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Von dem Raſtenberger Geſund-Brunhen.

Vorbericht.
Die Kliſt? olodhl den menſchlichen Cor

per genauer zu unterſuchen, als auch den
ſelben vor wiedrigen Zufallen zu verwah

ek ſur, dubeltbenen ſontuntnn
Zeiten ſo hoch geſtiegen, daß wir dieſelbe gar nicht mehr
unter die ungewiſſen zehlen, oder ihre Angehorigen vor
bloſſe Wäagrualie hairen aornen: demnach wird nie
mand laugnen, vanifienct onrnichaft weniger Leu
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teauslernen, oder nur die rechte Probe halten, als in
dieſer. Wenn ich viervon die. Urſachen unterſuchen
wollte, wurde ich alizuweit von meinem Zwecke abwei
chen, da es vielen an naturlichen Gaben und Mitteln,.
vielen aber auch an der Luſt fehlet, dasjenige, was uns
dje gutige Ratur zu unſerer Erhaltung darbeut, ſo zu
unterſuchen, daß ne es zu ihrer und ihres Rachſten Ge
ſundheit mit rechtem Vortheil anwenden konnten,
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4 Vorbericht.
ſondern ſie ſind zum Theil zufrieden, wenn ſie nur durch
ein gutes Mundwerck oder andere Griffe, Brodt und
den Beyfall vieler Leute von gleicher Grundlichkeit er—
halten, und den Schein eines Ruhms erwerben konnen.

Unſere Zeiten haben vor den vorigen einen beſon—
deren Vorzug, daß ſie nicht allein an einer ungemeinen
Menge der Artzeney-Miitel fruchtbar ſind, ſondern
ſich auch geſchickte Aertzte gefunden, die derſelben Kraff

te ſo genau unterſucht, und wie weit uns ſolche dienlich,
oder undienlich, nach ihren Eigenſchafften gelehrt ha
ben, daß wir eine groſſe Erleichterung vor unſern Vor
fahren finden, ſolche nutzlich anzuwenden, wenn wir
nur den naturlichen Verſtand und gehorigen Fleiß ha
ben wollen, ſolche recht zu gebrauchen.

Gleichwie aber das Vorurtheil und der verderbte
Geſchmack der Menſchen mehrentheils das am hochſten
halt, was fremde und koſtbar iſt, und das offt obenhin
anſieht, was uns den groſten Nutzen ſchafft, ſo verlie
ben ſich auch viele der Arzeney Kunſt ergebene mehren
theils in weit hergehohlte Mittel, und bedencken nicht,
daß diejenigen, ſo um und nebenuns ſind, unfrer Natur

offt die großten Vortheile bringen.
Unſer Corper beſtehet uberhaupt aus feſten und

flußigen Theilen, aber auch die feſten nehmen nicht al
lein von den Flußigen ihren Urſprung, ſondern werden
auch von denſelben genahrt, geſtarckt und ünterhalten.
Umd gleichwie unſer Leben nur ſo lange, als der Um—
lauff der flußigen Theile, nehmlich des Blutes, in un—
ſerm Corper dauret, ſo wird auch uberhaupt unſer Cor
per die wenigſten wiedrigen Zufalle empfinden wo das
Blut in ſeinen Theilen, wovon es zuſammen geſetzt iſt,
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aufs beſte unterhalten wird, oder er wird von den wie
drigen Zufallen am fuglichſten befreyt werden, wenn
ſolche Theile, die der Erhaltung des Corpers ſchadlich
ſind, und ſich in unſerm Geblute eingeſchlichen haben,
von demſelben moglichſt abgeſondert werden.

Aber ſo wohl zu Erhaltung des Corpers als Ab
ſonderung undienlicher Theile aus unſrem Corper, iſt
der beſtandige und gleiche Umlauff des Blutes in dem
ſelben das Hauptwerck, und da wir zwar ſowohl feſte
als flußige Theile zu unſrer Nahrung zu uns nehmen,
ſo muß doch alles, was unſern Corper erhalten oder
reinigen ſoll, in demſelben zu flußigen Theilenbereitet
werden. Wie wir nun zu Verdunnung alles deſſen,
was wir zu uns nehmen, entweder bloſſes, oder mit ei
nigen Stucken abgekochtes Waſſer nehmen, und wir
ohne genungſames Getrancke nicht leben, oder geſund
bieiben konnen, ſo wird auch das Leben und die Geſund.
hrit aufs beſte erhalten, oder, wo letztere Schaden nim̃t,
hergeſtellt werden konnen, wenn wir das zu dem geho
rigen Umlauff des Blutes ſo nothige Getrancke recht
unterſuchen und zuErhaltunag oder Herſtellung der Ge
ſundheitaufs beſte verfertigen knnen. Was iſt alſo
nothiger und nutlicher vorejnen. der den menſchlichen
Corper rathen wilt, als eine genaue Kentniß der Gute
und Fehler der verſchiedenen Waſſer, auch welche und
wie ſolche am nutzlichſten zu unſerer Geſundheit anzu
wenden ſind? Aber wie viele bekummern ſich um die
ſelben recht? Daihnen dieſes eine viel zu gemeine und
ſchlechte Sache und ſo bekant zu ſeyn ſcheint, daß ſie kei
ne Aufmerckſamkeit mehr verdienet.

Der Wohlſeelige Herr Geheimde Rath Hofmann
hat daher wie durch alle ſeine Schrifften, alſo auch
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6 Vorbericht.durch ſeine lat. Schrifft von dem Waſſer, als einem
allgemeinen Arzeney Mittel, ſich ein unſterbliches
Lob erworben und wie dieſer vortreffliche Mann uber
haupt in Unterſuchung der Waſſer und Geiund Brun
nen ſo bemuht als geſchickt geweſen, ſo hat er uns
auch in gedachter Schrifft die Bemuhung in Unterſu
chung und rechten Gebrauch der Waſſer aut oas nach
drücklichſte eingeſcharfft.

Wie wir nun unſern Vorfahren, die noch nicht
ſo vortreffliche Lehr-Meiſter und Mittel in Unterſu—
chung aller Arzeney-Mittel und des Umlauffs des
Blutes gehabt haben, etwas zu Gute halten konnen,
wenn ſie bißweilen in Beurtheilung derſelben fehlen,
ſo  muſſen wir hingegen une aun ſeviel mehr ſchamen,
wenn wir aus bloner Unachtſamkeit in emer unerlaub
ten Blindheit wollen ſtecken bleiben und von den zu
Erhaltung und Wiederherſtellung unſrer Geſundheit
von der gutigen Ratur verliehenen Mitteln nur wie
die Rocken-Geſellſchafft Mahrchen nachſchwatzenund
nicht dieſelben nach ihrer Natur und Eigknſchafft un
terſuchen, rathen und b wn:Was ich aber  vn ver nothigen Unter 4

24

wird um ſeoviel dringender ſeyn, wenn wir einen ſoge—
ſuchuna des uns unentbehrlichen Waſſers angefuhrt,

nann en Geſund Brunn den Leuten wegen ſeiner Vor
zuge vor andern Waſſern anpreiſen wollen.

Weil ich nun von demRaſtenberger GeſundBrunn
8

noch keine hinlangliche Nachricht gefunden, ſo habe
ich vor dienlich zu ſeyn erachtet, auf Verlangen E.E.
Raths daſelbſt und vieler andern Perſonen denſelben
gehorig zu unterſuchen, ihn aus ſeiner Vergeſſenheit
wieder hervor zuziehn, durch dieſes kurtzlich, von  ſei-
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Vorbericht. 7

nem Urſprung, von ſeinen Krafften, deren Wurckung
auch dem beſten Gebrauch deſſelben, Nachricht erthei
len, und mit GOttes Hulffe, ſobald es andre Ver—
richtungen zulaſſen werden, ſolches in einer offentli—
chen Diſſertation zu mehrerer Erlauterung vor Au

gen legen wollen, nebſt dem hertzl. Wunſche, daß die—
ie wenige Bemuhung den gehofften Endzweck, nehmlich
den Rutzenvieler Nothleidenden, und daſiger Junwoh
ner erreichen moge.

Das 1. Capitel.
 Von dem uUrſprunge des Raſtenberger Geſund—

B runnen.

e er Ruſtenhergiſche GeſundeBrimn fuhrt den Nah
emen von der in dem Sachſen Weimariſchen Fur
e ſtenthum,, eine Stunde hinter Buttſtedt, nach

Stunde von der Stadt, in einer ſehr anmuthigen Gegend, da der

TWiehe zu gelegnen Stadt Raſtenberg, und liegt in
m dem daſigen Muhlen-Grunde, eine halbe Vierthel

aroſte Theil des Weges, von der Stadt zu demſelben, auf beyden
Seiten mit angenehmen dicht mit lebendigem Holtze bewachſenen

Serſſin; ve uran Gang abgiebet, ſo, daß der Weg
und die anm  nr ſelbſt ſchon der Geſundheit die ç

ioνν vr,
derſelbe ſich das erſtemahl in zwey Quellen blicken laſfſen, welchesgroſten B im Jahr 1646. den 16. Julu hat
noch aus einem Brieffe zu erſehen iſt, den der damahlige Herr
Paſtor daſelbſt, Herr Wolffgang Heinrich Mylius, an jemand ge
ſchrieben, und von dem feeligen Herrn Leib-Medico, Herrn D.
Zapff, nebſt einer Unterfuchung des Brunnens, von welchem wir
in folgenden gedencken wollen, zum Druck befordert worden; nach
zwey Jahren aber, nehmlich 1648. im Julio iſt er wieder ausblie
ben. Jm Jahr i696. im Julio hat er ſich wiederum gezeigt, und
zwar in dren Quellen, und iſt durch ungemeine Wurckung in vrelen

ſchweren



8 Rurtze Nachricht
ſchweren Kranckheiten, wie das erſtemahl, ſehr beruhmt geweſen,
und mit drey Einfaſſungen, in Form eines Kleeblattes, beehret
worden; hat aber bald wieder ſeine Krafte entzogen, bis er im
Jahr 1718. abermahl in groſſen Ruff kommen. Die Leute wollen
damahls von einer jeden Quelle beſondre Wurckungen wahrgenom
men, und daher der einen Quelle den Nahmen eines PurgierBrun
nens, der andern eines Geſund-Brunnens, der dritten eines Fluß

Brunnens beygelegt haben.
Wie weit dieſe Quellen den Nahmen mit der That fuhren,

wird ſich im folgenden zeigen, hier muß ich nur noch beyfugen, daß
unſre Quellen bis auf dieſe Stunde ſich jederzeit in Hervorbringung
ihres heilſamen Waſſers gantz milde erwieſen. Daß aber derſelben
Mutzen bisher ſo groß, als ehedem, nicht verſvuhrt, und ſie alſo
nicht mehr ſo ſtarck gebraucht worden, iſt lediguich die Faſſunq Ur
ſache: denn als ich denſelben zu unterſuchen anfieng fand ich nicht
allein in den angegebenen Faſſtingenr ſondern auch auſſer dieſen,
ja einige hundert Schritte davon, die vortrefflichſten Quellen, nüt
deren herrlichen Waſſer aber ſoviel andre Quellen von gemeinem
Waſſer ſich vermiſchten, und durch die Faſſungen nicht abgehalten
wurden, daß es kein Wunder, wenn dieſe auf ſolche Weiſe vur
dampften Quellen ihren Nutzen nicht mehr zeigen, und den erlang
ten Ruhm langer behaupten konnen. Nachdem ich nun E. E. Rath
daſelbſt willig fand, die Quellen ſaubern, und den. varſchlammten

Graben wieder ausſtechen zu laſſen4 un eengdem ſolches geiche
hen, die ſchonſten Quellen ſich Jur. Unternuchung darboten, ſo habe
ich vorigen Sommer nichts vorbey gelaſſen, was zu Erforſchung
derſelben Eigenſchafften nothig geweſen, und nachdem ich in denſel
ben ſoviel nutzliches befunden, wurde alle Anſtalt gemacht, daß ſol—
che wiederum anders gefaßt, und von dem ſogenannten wilden
Waſſer befreyt worden, und ſollen kunftiges Fruh Jahr alle An
ſtalten gemacht werden, daß diejenigen, ſo ſich dieſes Brunnens
bedienen wollen, nicht allein ihre Bequemlichkeit, ſondern auch die

ohnediß angenehme Gegend, durch Anlegung ſchoner Spatzier -Gan

ge, zu ihrer Beluſtigung bereit finden werden. Hierzu will ich noch
beyfuügen, daß ich zwey Quellen 200. Schritt aufwarts in dieſem
Thale probirt, und von gleicher Gute befunden.

Das



von dem Raſtenberger GeſundBrunnen. 9

Das 2. Capitel.
Von den Eigenſchaften des Brunnes.

D F em Anſehen nach iſt das Waſſer unſres Geſund-Brun
Kea? nes ungemein helle und klar, iſt ſehr friſch, und ſchmeckt

5635992ge? lieblich, weich, rein und durchdringend, wiegt leichter,
denn Fluß oder ander Brunn-Waſſer, verfliegt ge

ſchwinder, wenn es in freyer Luft ſteht, als andre gemeine Waſſer,
treibt die Waſſer-Wage, wenn man ſolche hinein hangt, hoher
als ander Waſſer, welches alle æetheriſche Waſſer thun, da, was
dem Waſſer am Gewichte abgeht, die ausdehnende Kraft des Ethe-
ris erſetzt, daß die Waſſer-Wage in die Hohe getrieben wird; zer
treibt die Flaſchen, wenn ſie nicht feſte ſind, und fuhrt ein ſehr feines
alcaliſches Saltz, und wenige ſehr zarte thonigte Erde. Welche Ei
genſchaften ich vor verſchiedenen verſtandigen Perſonen durch vieler
ley Proben in demſelben rrtigt?· cuth ſolche in der nachſt zu halten
den Bilſſertation angeben werde, daß alſo dieſer Brünn ungemein
biel Geiſt, nebſt ſeinem kraftigen Saltze, und der zarten ſtarcken
den Erde, bey ſich fuhrt, und zugleich uberaus angenehm zu trin

cken iſt.
Obenangefuhrter Herr D. Zapff wil in demſelben auch einen

fluchtigen Geiſt, nebſt einem bitumine oder Erd- Wachs und einer
terra. wie ein Kalck, Gips, oder weiſſer Thon, gefuttden haben.
mEr ſoll fich nach der deſtillation das reſiduum ſo gar klebricht,
hartzigt gezeigt; wor In ftch eutzundet und balſamiſch
gerochen haben; Jlau m ſo viel eher, weil bey dem
erſten Urſprung der 2. Quellen von den Leuten das Waſſer laulicht
beſchrieben worden. Gleichwie aber vor dieſem nichts ſeltnes gewe
ſen, daß man aus Unwiſſenheit, wie ein Waſſer recht unterſucht wer
den muſſe, den GeſundBrunnen viele wunderliche Eigenſchaften an
gedichtet, ihnen faſt alle Arten der Metalle beygemeſſen, und gantz

eine beſondere balſamiſche Krafft aus dem und jenem erzwingen wollen,
fo hat auch unſer Brunn damahls ein Bergwachs in ſich haben muſſen.

Denn eine reſina vermiſcht ſich nicht mit Waſſer und ſolte ſie
auch erſt in dem ſpiritu aufgeloſt und ſodenn mit dem Waſſer ver

B miſcht



10 Kurtze Nachricht
miſcht worden ſeyn, ſo iſt bekannt, daß der Brunn ſogleich ſein helles

Anſehen wurde eingebußt haben, daß alſo der ehrliche Manu ein De-
ſtillir-Jeng zu Unterſuchung des Brunnes mag gebraucht haben,
worinnen dergleichen Materie zuvor geweſen, die ihm hernach ſein
liebliches RaucherPulver und hartzigtes Weſen zur Ausbeute gege—
ben. Und iſt auch aus der erſtern Nachricht nicht zu ſchluſſen, daß
die Quellen ſollen laulicht geweſen ſeyn. Denn es haben bey erſter
Entdeckung in dem heiſſen Julio Nachmittags 2. Pfitzchen aüf dem
Graſe geſtanden, die von der Sonne leicht konnen warmer worden
ſeyn, als ſie aus der Quelle kommen; da ſie noch darzu durch das
oben erhitzte Erdreich durchgedrungen und alſo laulicht worden.

Von dieſem Bitumine ſo Herr D. Zapff das vornehmſte Stuck
in dieſem Brunnes nennet, leitet er nun des Brunnen groſſe Wur
ckung her, fuhret auch an, daß dergleichen bituminoeſes Waſſer zu
riechen pflege, wenn es warm werde, ſagt aber doch nicht, daß dieſes
Waſſer ein. gleiches thue, ielchrt anch nicht au dem iſt. Er will
zwar dergleichen Bader nachgemacht haben, wenn er eine Rohre mit
dergleichen Materie angefullt, angebrennt und in Waſſer in einer
Wanne ausbrennen laſſen, wodurch er Leute, ſo in lue venerea nach
ubel adminiſtrirter ſaliuation und daher erfolgter Lahmung der Glie
der curiret zuhaben vermeynet, welche Leute aber von dem afftern
Baden ohne dieſen Kunſt-Griff mit bloſſen warmen Waſſer konnen
geſund worden ſeyn, daß alſo auch hier die Vermiſchung der hartzig
ten Theile und deren Elleck durch dag Waſſeeribch ulcht bewieſen iſt.

Wir. wellen alſo dat uumnen oder Erdwachs ſo leicht in
unſerem Brunnen entbehren, als es uns auch nicht gleichgultig ſeyn
ſolte, ob die nach der deſtillation zuruckbleibende Erde, ein Kalck, Gips
oder Thon ſey. Deun ob wohl viele ſonſt vortreffliche Geſund
Brunnen etwas von einer kalckichten Erde bey ſich fuhren, ſo iſt es
unſerm GeſundBrunnen deſto ruhmlicher, daß er eine thonigte Er
de fuhrt, welches allemahl die weichſten und geſündeſten Waſier ſind,
dieſe Erde aber weder nach der calcination ſcharff und beiſſend ſchmeckt,

noch mit einem acido efferueſcirt, welches ſonſt kalekichte Erden zu
thun pflegen. Und da endlich Herr D. Zapff dieſe Erde dem gegra—
benen Einhorn vergleicht, aber doch die Worte beyfugt, er glaube
nicht, daß daſſelbe, dem Brunnen eine Krafft geben werde, ſo erzehlt

er



von dem Raſtenberger GeſundBrunnen. 11
er von dem gegrabenen Einhorn hernach doch auch bald mehr Wun
derKraffte, als es wurcklich beſitzt.

Was aber von verſchiedenen wegen eines Vitriols gedacht
worden, habe ich genau unterſucht und nicht eine Spur darinn ge—

funden. Wir konnen alſo zufrieden ſeyn, daß unſer Brunn nach
ſeiner Leichtigkeit gegen ander Waſſer, nach ſeiner Fluchtigkeit und
Kraft, welche verſtopffte Flaſchen zertreibt, einen krafftigen ſpiritum

nach dem Geſchmack des reſidui, ſo ſich auch nach dem Abrauchen
zeigt, ein ſubtiles Saltz, welches nach weiterer Unterſuchung, ſich auch
dem Auge zeigt, und endlich eine wenige ſehr zarte und leichte Erde
fuhre, welche drey Eigenſchaften unſeres Brunnes Vorzuge genung
an den Tag legen, da dieſelben, wie das folgende Capitel zeigen ſoll,
in unſrem Corper Nutzen genung ſchaffen konnen, und ſind dieſe Ei
genſchaften dem ſowohl bisher genannten Purgir- als Geſund und
FlußBrunnen gemein, daß aus denſelben kein Unterſcheid zu machen,
und ſolche nur von dem Einfall gemeiner Leute, ſo ſich anfangs des
Brunnes bedienet, zufalligrr Weiſe  ſo benennt und von Herr D.
Zapffen nachgetaufft und nachher beybehalten worden; da verſchiede
ne Perſonen von einem wie von dem andern, verſchiedene von kei—
nem offenen Leib bekommen, wovon das Capitel vom Gebrauch des
Brunnes mehr gedencken wird.

Das 3. LCapitel.
»Von der vortreflichen Wurckung dieſes Brunnes.

—ν  νg whrn t rn eetw ag V dieſes ſonderlich ben einem GeſundBrunn, das vornehm
DE ſte Stuck, daß denſelben unſerem Corper zutraglich macht,

ſ und welches in unſerem Brunnen zufinden iſt.
Denn wie konnen wir die Geſundheit in beſſerm Stande ſehen,

als wenn wir unſere Saffte flußig, die Theilgen, woraus das Blut
beſteht, in ihrer Proportion erhalten, damit weder ein ſchleimichtes
Waſſer noch allzuviel Saltz oder Schwefel in demſelben uberhand neh
me, oder die organa, wo dergleichen uberflußige und undienliche Theile

B 2 abge



12 Kurtze Nachricht
abgeſondert werden ſollen, beſtandig in gehoriger Oeffnung und Kraff
ten bleiben. Wenn wir nun durch den Gebrauch eines ſo ſubtilen
ætheriſchen Waſſers unſer Geblute dergeſtalt verdunnen, ſo kan es

durch die ſubtileſten Adern aller Eingeweide dringen, ſonderlich in
dem Gehirn den ſubtileſten Theil unſers Corpers, die Lebens-Geiſter
gehorig abſondern, und dadurch die Theile unſers Corpers ſtarcken,
daß ſie alle ihre gehorigen Verrichtungen thun konnen, ſo werden
auch diejenigen Feuchtigkeiten, ſo durch die WaſſerGefaſſe abgeſon
dert werden, alle Theile und Gelencke ſchlupffrich zu erhalten, ſo fluſ
ſig und rein abgeſondert, daß wir vieler Zufalle uberhoben ſeyn werden.

Ja es geht ein ſolches ſubtiles Waſſer alodenn durch den Urin
und die Schweißdocher, auch durch den Leib wieder fort, und weil es die
ſaltzigten Theile in unſerm Geblute aufzuloſen im Stande iſt, nimmt
es viele. uberflußige mit fort, und erhalt die ubrigen in ſolcher Pro-
portion, daß ſie mit den ſchweffelichten nicht ſa. leicht in  dem Corper
du einer nachtheiligen Aufldſtingkorttanenkonnen. So wird aus
dem alcaliſchen an ſich ſchon reſoluirenden Saltz, wenn es in unſerm
Corper mit einem acido vermiſcht wird, ein ſal medium, ſo eine be
ſondere offnende und harntreibende Kraft zeigt, wie denn die ſuhtile
thonigte Erde die Saure an ſfich zieht, und die Fibern ſtarckt.
Mithin wird durch die Tugend eines ſo geiſtreichen und durch ein
reſoluirendes Saltz und ſubtile Erde begleiteten Waſſers, der Schleim
im Magen, Gedarmen, ja im Haupte und auf der Bruſt verdunnt,
zertheilt, aus dem Corper foxtgefchafft, Wetſispffiunrun Eirigeweyden
verhutet, oder ſolche gehoben, folglich das Haupt leichte gemacht, die
Dauung und Zubereitung des Chyli, nebſt den ſe- und exeretionibus
befordert, alſo alles, was zu Beforderung der Geſundheit dienet, durch
den Gebrauch eines ſolchen Brunnens zuwege bracht, und vielen
Kranckheiten machtig vorgebaut, ja wenn ſolche auch gegenwartig
find, offters vertrieben. Jch ſage mit Fleiß: offters: denn man ver
laugt bisweilen von den ArtzeneyMitteln eine mehr als naturliche
Wurckung und will allzu wenig theils auf GOttes Seegen ankom
men laſſen, theils die Schwache der menſchlichen Natur nicht genung in
Betrachtung ziehen, vermoge welcher wir allerdings den Bau unſerer
morſchen Hutte nicht ewig unterflutzen konnen, ſondern endlich unſern
gantzen Zuſammenhang dem erſten Urſprung uberlaſſen muſſen, daß

man
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man alſo ein Mittel nicht verachten muß, wenn es eine unheilbare
Kranckheit nicht heben kan.

So dienet unſer Brunn aber nicht alleine zur Præſeruatian,
ſondern auch zur Cur in vielen Kranckheiten, wie er denn in allerlen
Fluſſen, Fiebern, Reiſſen und Lahmung der Glieder, Gicht- und
SteinSchmertzen, Haupt Zahn Bruſt und MagenWeh, Colick
und MutterBeſchmerung und andern LeibesSchwachheiten, woben
jedoch ein verſtandiger Medicus zu. und bey dem Gebrauch Zzu rathe
gezogen werden muß, der die beſondern Umſtande erwagen und die
Cur ordnen, auch durch andere Artzeney Mittel unterſtutzen und er

leichtern kan.

Das 4. Lapitel.
Vaeon dem rechten Gebrauch des Raſtenberger

Brunnes.
as den  Gebrauch. unſers Vrunuer betrifft, ſo iſt ſolcher
überaus weitlaufftig. Denn i) iſt keinem Menſchen
ſchablich, wer dieſen Brunn ſtatt des ordentlichen Ge
tranckes trincken, auch alles mit demſelben abkochen will,

weil auch zum kochen dieſes Waſſer dienlich iſt. Denn ob wohl der
Geiſt deſſelben bey dem Kocheu verfliegt, und folglich der Brumn kei
ne beſondere Wurckung mehr thun kan, ſo wird er den Speiſen doch
auch keine kalckichte und ſteinigte Erde, wie viele andere Waſſer, mit

thetlen aund beſſer als andere Waſſer kochen. Nur daß ein jeder, der
zumal zuvor gewolmntiſt· Wier zu  erincken bisweilen nach Beſchaf
fenheit ſeines Magens auf ein guteb Glaß Wein oder andere Star
ckung bedacht ſeyn muß, wenn er den Brunn zu ſeinem ordentlichen

Tranck erwehlet.
2) Jſt dieſer Brunn, wie alle GeſundBrunnen, am dienlichſten

bey der Quelle zubrauchen. Denn wie Cap. 2. angefuhrt worden, ſo
iſt unſer Brunn vor vielen andern ſubtil, daher er leicht verfliegt, wenn
er nicht  gar wohl verwahrt wird, wo er weggeſchafft werden ſoll, zu
mahl da die ſehr angenehmen Gegenden auch zu Erfreuung des Gemu
thes vieles beytragen muſſen, und die ſchonſten SpatzierGange folglich
zu der dabey nutzlichen Bewegung die beſte Gelegenheit geben.

B 3 z) Wer

S S. E
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3) Wer ſich nun dieſes Brunnes zu einer Præſeruation bedie

nen will, der thut wohl, wenn er entweder zuvor den Leib wohl rei
niget, oder die BrunnenCur mit einem: Laxante anfangt, doch muß
es von gelinder Art ſeyn, und ware hierzu ein Tranckchen aus Man
na bereitet, oder das beruhmte Zedlitzer oder Seidſchutzer auch En
gliſche Saltz am dienlichſten, wer aber beydes nicht nehmen wolte,
dem waren wohl gelmde Pillen nicht undienlich, die ein Medicus nach
Beſchaffenheit des ſubiecki verordnen muſte.

Nachdem nun der Leib gereiniget worden, kan man den erſten
Tag fruh mit 2 oder 4 BierGlaſern (mit 1 oder 2 Pfund) den An
fang machen, und ſodenn taglich mit woder 2 bis auf 12 bis 16
BierGlaſer oder 6 bis 8 Pfund ſteigen, und bis 14 Tage ſo fort

ſetzen, alle 3 oder 4 Tage aber eines von gedachten laxantibus dar
zwiſchen nehmen, da man hernach wieder mit: einem oder alaſern
taglich abnehmen, und alſo die Cur endigen kan. Bey der Mahlzeit
aber iſt wohl ein gut Glar Wein nicheundienlich, auch etwas ſtar
ckende MagenTropffen mützlich. Bey welchen der Brunn ohndieß
laxiret, oder den Urin ſtarck treibt, die haben nicht nothig, ſo offt zu
laxiren, ſondern es iſt hinlanglich zu Anfang und Ende der Cur ſol—
ches einmahl vorzunehmen.

Dieſe Cur aber wurde dem lieben Frauenzimmer, die mehren
theils uberhaupt bey dem Trincken der Sache zu wenig thun, ſehr
mißfallen, wenn ſie bis 4 Maaß Waſſer taglich zu ſich nehmen folten,
daher ich ihnen den Troſt gebe,dan Qienahrrane Vermogen oder
Kraften des Magen anitennnnigern eutd mit der: Helffte abkommen,
Perſonen von ſtarckerer Conſtitution aber auch mehr als oben ange
gebene 8 Pfund trincken konnen, ſo ein gegenwartiger Medicas beur
theilen muß.

Bey dem Trincken des Brunnes iſt eine maßige Bewegung
gantz dienlich.M) Was nun zu Heilung vielerley Kranckheiten bey dem. Ge

brauch des Brunnes zu bedencken, muß ein gegenwartiger Medicus
nach Unterſuchung des Corpers und der Kranckheit recht beurtheilen,
und nie Cur anordnen.

5)- Was dieſer Brunn auſſerlich vor unvergleiche Wurckung
gethan, durch Baden und Bahungen iſt aus den KranckenRegiſter

von
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von Anno 1646. und 1696. zu erſehen, wie er denn dem Frauen
zimmer ſowohl, als Leuten, denen die Gicht, viele Knoten hinterlaſ
ſen, oder ſonſt gelahmte Glieder haben, beſondere Dienſte durch Ba
der thun kan, wenn Abends, oder auch fruh und Abends gebadet,
oder die gelahmten Glieder damit gebaht werden, und der Brunn ſtatt

ordentlichen Getranckes getruncken wird.
6) Ware auch nicht allemahl nothig, die Cur in der vorge

ſchriebenen Portion mit Trincken zu ablobviren, ſondern wer ein
paar Monathe ſdie Zeit abwarten, das ohndieß liebliche Waſſer zum
ordentlichen Getrancke auch mit Wein nehmen kan, der wird bey
gehoriger Diat ſich groſſen Nutzen verſprechen konnen.

7) Wem es beſchwerlich; oder wegen der Leibes-Zufalle nicht
dienlich ware, den kalten Brunn zu trincken, der thut nicht ubel,
wenn er eine wohlverwahrte ſtarcke Flaſche Brunn in warm Waſſer
halt, und, nachdem es die Kalte verlohren, zwey Drittheil der Bou—
teille nur austrinckt, und das letzte zurück laßt.

8) Wie denn ſonderbch Euten. ſo zu der Schwindſucht inclini-
ren, dienlich iſt, ven Brunn mit Milch lnulicht Ju trincken,
c 9) Jſt nicht undienlich, wenn etwas Citron oder Pomeran
tzenSchale in das Glas geworffen, oder etwas von bittern Po
merantzen, oder Schalen, auch Morſellen, bey dem Gebrauch des

Brunnen gegeſſen wird.
10) Duse gehorige Diat aber beſteht darinn: Daß der Brun

nenGaſt ſehr ordentlich lebe, zu rechter Zeit ſchlaffen gehe und auf—
ſtehe, ſo daß ohngefehr g Stunden Schlaf, oder Ruh, das beſte
Maaß deſſelben maren.Wo das Wetter nicht helle ware, muſte der Brunnen Gaſt
ſich eingezogen halten, kuhle und naſſe Lufft meiden. lleberhaupt
muß, wer den Brunnen braucht, in Eſſen und Trintken maßig
feyn, keine bohe, habte, ſaure und eingeſaltzne Speiſen zu ſich neh
men, und die Sorgen zu Haufe laſſen, auch die Bewegung nach
der Geſundheit und nicht nach der Wolluſt einrichten.

Wenn ſich die liebe Brunnen-Geſellſchaft auf ſolche Art des
Brunnes bedienen, nicht, wie bisweilen geſchehn, den Magen auf
einmahl mit Waſſer, und. ſodann mit ubermaßigen Eſſen und Lrin
cken uberladen wird, ſo wird unſer Brunn ſich derſelben durch ſo

groffen



16 Rurtze Nachricht von dem Raſtenb. GeſundBrunnen.

groſſen Nutzen zeigen, daß er Ehre genung haben wird, wenn wir
gleich das Geld erſpahren, und weder Lahme noch Krucken erkauffen
werden, durch deren Vorzeigung ſich. bisweilen ein und andrer
Drunn etwas geſchwinder groß gemacht.

Was die Unterſuchung ſowohl, als den Nutzen dieſes vortreff—
lichen Brunnes betrifft, will ich in kurzem ausfuhrlich in einer
Diſſertation zeigen, und jetzo ſchließlich nur wunſchen, daß diejeni
gen, ſo vielleicht vor einigen Jahren beſſer gethan hatten, daß ſie
ſich um das Aufnehmen des Brunnes bekummert hatten, aber ger
meynt haben, der Brunn ſey nur zum Scheuren der Glaſer dien
lich, auch durch dieſen Brunn in ihrer Beurtheilungs-Krafft mogen
geſtarckt und zu hohern Verrichtungen fahig gemacht werden.

Der Hochſte gebe aber ſeinen milden Segen, daß der Gebrauch
dieſes Brunnes, als eine himmliſche Wohlthat moge erkannt und
angewendet werden.

AVERTISSEMEMNT.
rAen reſpective Liebhabern dieſes Geſund-Brunnes wirdJ— bekanni ſind,

w uberdiß zur Nachricht gegeben, daß, wenn ſie in der Ge

ſelben nur wegen eines Logis ſich bey dem daſigen Herrn Bur
germeiſter Ritter, oder des Autoris Pachter daſcvſt erkundi

gen dorffen, da entweder Leigis zurtreffen ſehn, oder
ai angewieſen roerden kan.
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